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Deutſchlaud. 
Berlin, 5. Auguſt. (Poſt.) Der Wiener Feſtplatz leert 
7 ſich allmälig. Die Tyroler, Frankfurter, Bremer und Einzelne 
von anderen Stämmen und Gemeinden ſind bereits in die Heimath 
zurückgekehrt. Vor dem Schluß des Feſtes hat indeſſen am Sonn⸗ 
tag eine Volksverſammlung im Sperlſaal ſtattgefunden, um ſich 
über die Mittel, wie Deutſchland nach ihrer Meinung zu helfen 
ſel, zu berathen. Zum erſten Male fand in dieſem Saal, in wel- 
chem vor 20 Jahren das ſchwazz - roth - goldene Banner flatterte, 
wieder eine Verſammlung ſtatt, die ſich ſelbſt eine deutſche nannte. 
An demſelben Tage aber, an welchem di außeröſterreichlſchen Füh⸗ 
rer der deutſchen Volkspartei ſich mit ihren Wiener Gefinnungs- 
genoſſen zum Bund für das gemeinſame Wirken zur Erneuerung 
Deutſchlands nach ihrem Sinne einigen wollten, brachte das Mor- 
genblatt der offiziellen „Wiener Zig.“ die Ernennung der neuen 
Sta thalter. Danach wird Feldmarſchall-Lleutenant Möring zum 
Statthalter von Trieſt ond im Küſtenlande ernannt. General- 
major Wagner wird Statthalter in Dalmatlen. Die Ernennung 
dieſer Generale beweiſt, daß dle Regierung in den ſüdlichen Küften- 
ländern, wo der Kampf der Nationalitäten gährt, mit Ernſt und 
Nachdruck auftreten will. Auch dle neu ernannten Statthalter in 
en au deren Ländern, die, wie ein Graf Hohenwarth in Ober- 
Oeſterreich, der hohen Ariftofratie oder der hohen Bureaukratle an- 
gehören, find ſchwerlich dazu berufen, dem Wirken der deutſchen 
Volkspartei willfährig entgegenzukommen. Keiner derſelben dürfte 
dazu geneigt ſein, der ſozlal⸗demokratiſchen Verbrüderung aller euro- 
pälſchen Völker Vorſchub zu leiſten. Auch iſt es hervorz iheben, 
daß Miniſter Giekra unter feinen liberalen Freunden und Gefin- 
nungsgenoſſen Keinen gefunden hat, den er mit der Verantwort- 
lichkeit eines Statthalterpoſtens hätte belaſten können. Genug, die 
öſterreichſſche Regierung will ſich im Innern mit ſtarken und Eräf- 
tigen Mitteln konzentriren und ihre eigenen Verlegenheiten bezwin⸗ 
gen. Da hat das Programm der deutſchen Volks verſammlung die 
Zeit nicht gut getroffen und haben ihre Beſchlüſſe: „Proteſt gegen 
die Zerreißung Deutſchlands und gegen die Aueſchließung Oeſter⸗ 
reichs“, keine beſondere Ausſicht zu ihrer Verwirklichung. Die 
| Mehrheit der Arbeiter in der Verſammlung erzwang endlich den 
Beſchluß, die deutſche Frage im Anſchluß an die europälſche Sozial⸗ 
Demokratie zur Löſung zu bringen, woneben noch Kolatſchel's An- 
trag, alle Anträge einem Comité zur gründlichen Bearbeitung zu 
überlaſſen, zur Annahme kam. Auch dieſe Verbindung mit der 
europälſchen Sozial-Demokratie und die Arbeiten des Comités zur 
Organiſtrung der deutſchen Volkspartet werden ſchwerlich von Seiten 
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Schluß des Wiener Schützenfeſtes wird durch eine 

Bolksverſammlung, in welcher die ſozlaliſtiſchen Arbeiter die deut- 

ſchen Volkeführer zur Verzweiflung brachten, und durch einen Akt 

der Kaiſerlichen Regierung bezeichnet, in welchem ſie den Ernſt ihrer 
Auffaſſung der Verhältniſſe ausdrückt. 

— Ueber die am vergangenen Sonnabend ſtattgehabte letzte 

Sitzung des Bundesrathes des norddeutſchen Bundes bringt ein 

bieſiger Korreſpondent der „D. A. 3.“ einige Details, für deren 

Richtigkeit wir ihm jedoch die Verantwortung überlaſſen. Bekannt⸗ 

lich kam in der betreffenden Sitzung die vom Präfidium beantragte 

ö vorſchußwetſe Einzahlung von Matrifularbeiträgen zur Verhand- 

lung. Wie nun jener Korreſpondent erfahren haben will, bat der 

Antrag dis Präſidlume zu ſebr erregten Eröcterungen geführt. 

Seitens der verbündeten Kleinſtaaten iſt ziemlich einmüthig bebaup⸗ 

tet worden, daß eine Erhöhung der Matrikularbeiträge eine finan- 

zielle Unmöglichkeit für fie jet und die Vermehrung der Bundes- 

laſten die vollſtändige Vernichtung ihrer polttiſchen Exiſtenz berbel⸗ 

führe, Zugleich if von ihnen beſtritten worden, daß das Präſidtum 

über die Höhe des mit dem Reichstage vereinbarten Budgets hin⸗ 

aus Matrikularbeiträge nach der Bundesverfaſſung ausſchreiben 

dürfe. Da im Bundes ſathe Preußen nur 17 Stimmen, die übri- 

gen Staaten zuſammen dagegen 26 Stimmen haben, ſo ſoll der 


preußiſche Antrag verworfen worden fein. 

— Man erinnert ſich, daß von Seiten des norddeutſchen 
Bundes den Reglerungen von Balern, Würtemberg, Baden und 
Heſſen die Mittheilungen der neuen geſetzlichen Beſtimmungen, die 
Aufhebung der Schuldhaft innerhalb des norddeutſchen Bundes be⸗ 
treffend, gemacht ſind, wodurch eine Abänderung des Wechſel⸗Ord⸗ 
nung an den bezüglichen Stellen nothwendig geworden, mit der 
Anfrage, ob fie geneigt feien, dieſelben Abänderungen gleichfalls 
vorzunehmen, damit die Wechſelordnung wieder gleich ſei. Nun 
ſind die Antworten erfolgt; Baden hat ſich dahin erklärt, daß die 
Aenderung der Wechſelordnung durch eine geſetzliche Vorlage erfol- 
gen ſolle, welche dem nächſten Landtage zugeben werde; ähnlich 
Baiern. Heſſen hatte ſich bereits vorher dahin ausgeſprochen, daß, 


| wenn ſolche Aenderungen nöthig werden würden, ſte auch in den 
. nicht zum norddeutſchen Bunde gehörigen Gebletsthetlen eingeführt 
werden ſollten; nur Würtemberg hat ih noch nicht zustimmend 
erklärt, ſondern will weitere Ermittelungen und Erhebungen erſt 
1 noch vornehmen. 
— Bei dem hieſigen Pollzeipräſidium iſt in Folge des foge- 
f nannten Nolhgewerbegeſetzts eine große Anzahl von Geſuchen um 
erleihung der Konzeſſion als Buchdrucker und Buch händler von 
olchen Perſonen eingegangen, welche die durch das Preßgeſetz vor- 
geſchrie bene Prüfung nicht zurückgelegt haben. — Gutem Verneh⸗ 
en nach ſcheint die Behörde die Anſicht, als ob die Nothwendig⸗ 
A dleſer Prüfung noch fortbeſteht, nicht zu tdeilen, denn es ifl 
b a weder ein Prüfungstermin angefept, noch einer der Bitt- 
0 er abſchläglich beſchleden worden. Vielmehr beſtätigt die heutige 
e daß der Herr Minifter des Junern durch eln jo 
. darauf pulse Rundſchreiben ſämmtliche Königliche Regierungen 
hingewleſen, daß der Befählgungs - Nachwels, welcher nach 
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e Statthalter freundliche Uuterſtützung finden. e 


$. 1 des Preßgeſetzes den Buchhändlern und Buchdruckern oblag, 
von der Vorſchrift des Bundesgeſetzes betroffen wird und daher 
nicht mehr zu verlangen iſt. 

— In verſchledenen Blättern iſt wiederum die Nachricht ver- 
breitet, daß die Ernennung eines päpſtlichen Nuntius für den nord⸗ 
deutſchen Bund bevorſtehe. Es werden ſogar Perſonen, denen dieſe 
Würde übertragen werden fol, genannt. Diejen Gerüchten gegen- 
über erklärt die „N. A. Ztg.“, daß die Nuntiaturfrage von keiner 
Seite in Anregung gebracht worden iſt. 

— Die Ernteaueſichten in der Provinz Preußen geſtalten ſich 
immer günſtiger. Die „Prov.⸗Corr.“ ſchreibt darüber: Aus zuver⸗ 
läſſigen Berichten erhellt, daß die Ernte im vollen Gange iſt und 
überall mehr oder minder befriedigend ausfällt. Weizen und Rog- 
gen genügen zwar nicht im Stroh, llefern aber einen guten und 
mehlhaltigen Körner - Ertrag. Die Kartoffeln ſtehen gut und das 
Sommergetrelde ſchtint über Erwartung zu gerathen. Es ſteht 
daher in wahrſcheinlicher Ausſicht, daß das Geſammtergebniß min- 
deſtens dem Ertrage einer Mittelernte nahe kommen wird. 

— Nachdem der preußiſche Landtag den Antrag auf Errich- 
tung eines katholiſchen Gymnaſtums im Regterungsbezirk Bromberg 
genehmigt hat, wird nun auch polnifcerjeits für Errichtung eines 
kathollſchen Gymnaſtums in Weſtpreußen agitirt. 

— Der Wahlverein der preußtſchen Fortſchrittspartel nimmt 
nach langem Stillſchweigen einmal wieder das Wort. In einem 
Cirkular an dle Vertrauensmänner in den Provinzen fordert er zu 
einer energiſchen und nachhaltigen Thätigkeit in der Kirchen- und 
Schulfrage, zu Verſammlungen, welche der öffentlichen Meinung 
jedes Kreiſes Ausdruck verſchaffen und zu Petitionen an dae Abge- 
ordnetenhaus auf. 

— Ein Darmſtädter Korreſpondent der „Frkf. Ztg.“ fürchtet, 
daß Heſſen, welches durch den Krieg und feine Folgen auf das 
Aeußerſte in Anſpruch genommen iſt, nicht mehr im Stande fein 
wird, die Univerfität Gießen zu balten. Die vorzüglichſten Lehr⸗ 
kräfte fiedeln nach anderen Hochſchulen über, ohne daß die Regle⸗ 
rung im Stande wäre, die Lücken wieder auszufüllen. Natürlich 
iſt in Folge deſſen der Beſuch ein äußerſt ſchwacher. 

— Ein Zuftiz-Minifterial-Erlaß vom 5. Juli d. J. weiſt die 
Gerichte an, die durch ſteafbare Auswanderung verwirkten Strafen 
gegen ſolche Perſonen, die in ihre frühere Heimath zurückkehren, 
vorher aber das nordamerlkaniſche Bürgerrecht reſp. Helmatherecht 
erworben haben haben, nicht mehr zu vollſtrecken. Die Beſtimmung 
gründet ſich auf den unter dem 22. Februar d. J. zwiſchen dem 
norddeutſchen Bunde und den Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika chlof trag. Die Gefängnt 

entlaſſen. 
Bonn, 4. Auguſt. Gleich nach Schluß der akademiſchen 
Feierlichkeiten in der evangeliſchen Kirche fuhren Ihre Majeſtäten 
der König und die Königin geſtern Mittag wieder nach Koblenz 
zurück. Um 2 Uhr Nachmittags begann das Feſtdiner im Poppele- 
dorfer Schloſſe, deſſen innerer offener Raum zu einer bedeckten, 
reichgeſchmückten Feſthalle eingerichtet war. Se. Königliche Hoheit 
der Kronprinz erſchien, wie auch bet der in der Kirche ſtattgefun⸗ 
denen Feier, in Dragoner-Generals-Uniform und nahm, nach allen 
Selten freundlich grüßend, an dem für ihn beſtimmten Tiſche Platz, 
von dem er die ganze Halle überſehen konnte; Ihm zur Linken 
ſaßen der Erbprinz von Hohenzollern und der Pıinz von Wied, 
Letzterem zur Seite der Finanz- Minifter Freiherr von der Heydt; 
rechts vom Kronprinzen ſaß der Fürſt zu Waldeck Pyrmont, und 
Ibm gegenüber hatte der Rektor Proftſſor von Sybdel Platz ge- 
nommen, dem wieder zue Rechten der Erzblſchof von Köln und zur 
Linken der Kultus-Minifter von Mühler ſaß. An demſelben Tiſche 
bemerkte man den Ober- Präfldenten von Pommer-Eſche, den Mi- 
niſter a. D. von Bethmann-Hollweg, den Wirklichen Geheimen Rath 
Dr. von Dechen, die Generale von Blumenthal, Canſtein, Herwarth, 
Sepdlitz, von der Goltz, von Frankenberg, den Präſtdenten Sim- 
jon, die Regierungs - Präfidenten von Kühlwetter, von Bardeleben, 
von Möller, den Geſandten der Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika, Bancroft, den Unter-Staats-Selretär Sulzer, die Gene- 
ral⸗ Superintendenten Wiesmann, Eberts u. A. Die Rektor von 
Sybel brachte einen Toaſt auf Se. Majeflät den König aus; der 
Prorektor Krafft auf Se. Königliche Hobeit den Kronprinzen. 

Darauf erhob ſich Se. Königliche Hohelt der Kronprinz und 
ſprach ungefähr folgende Worte: „Es iſt ein eigenthümliches Ge- 
fühl, von dem Ich heute erfüllt bin. Vor wenigen Augenblicken 
babe Ich erfahren, daß Mir elne große Ehre zu Theil geworden 
iſt. Die Univerſität hat Mich zu ihrem Doktor ernannt. Das 
erſte Wort in dieſer neuen Eigenſchaft, die Mich doppelt an dieſe 
Univerſität knüpft, gilt dieſer Hochſchule. Eine bedeutungsvolle Ver⸗ 
gangenheit liegt Hinter uns. Nach ſchweren Kämpfen und harten 
Leiden wurde die Univerfität Berlin gegründet, nach glänzenden 
und bedeutungsvollen Siegen trat Bonn ins Leben. Was Bonn 
bedeutet, davon ſprechen nun 50 Jahre als beredte Zeugen. Blicken 
wir auf die Gegenwart, jo ſehen wir überall das lebhafte Jatereſſe 
dis Königs für Univerfitäten. Er hat neue Hochſchulen aufgenom- 
men in die Grenzen der preußiſchen Monarchte und fir dadurch in 
den Stand geſetzt, die Segnungen eines großen Staates kennen 
zu lernen. Mit beſonderen Gefühlen denke Ich zurück an Meine 
Jugend. Ich will nicht aus den Dingen, die Ich hier gelernt, 
das Verdlenſt eines Ehrendoktors herletten. Aber eins habe Ich 
bier gelernt, daß man nicht für die Schule, ſondern für das Leben 
lernen müſſe. Wenn es Mir vergönnt geweſen iſt, gleich vielen 
Andern zum Wohle des Vaterlandes mit beizutragen, jo freue Ich 
Mich, ſagen zu müſſen, daß Bonn hierzu den Grund gelegt hat. 
In Bonn erhielt Ich einen weiteren Geſichtskreis, der Mich er- 
kennen ließ, welchen hohen Einfluß die Hochſchule auf das Leben 
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ausübe. Durch Mich ſendet dle Tronprinzeſſin ihre Grüße der 
Univerfität Bonn und die Verſſcherung ihrer beſonderen Thellnahme. 
War doch Mein ſeliger Schwiegervater einer der erſten der Fürſten, 
die hier ihren Studien oblagen. Das iſt auch der Grund, wes⸗ 
halb die Königin von England Mich beauftragt hat, der Univerfität 
ihren Glückwunſch zu überbringen und das Bildniß ihres in Gott 
ruhenden Gem ahls zu überreichen. Auch der Herzog von Edinburg, 
welcher ebenfalls früher Mitglied der Univerſttät war, der von 
einer weiten Reife, auf der er ſchwere und trübe Erfahrungen ge- 
macht hat, zurückgekehrt ift, ſendet durch Mich feine beſten Glück⸗ 
wünſche. Alles was deutjche Treue, Ausdauer und Hingebung zu 
Wege bringt, möge künftig von Bonn ausgehen, ſie möge in dem 
edlen Wettſtreite in der Reihe der erſten ſein! Ich trinke in 
deulſchem Rheinwein das Wohl der Univerfität, der Lehrer und 
Studirenden! Sie möge eine wahre Perle in der Krone deutſcher 
Fürſten bleiben!“ Die Verſammlung ſtimmte in ein dreimaliges 
Hoch ein, die Muſik ſplelte und man fang: „Stoßt an, Bonna ſoll 
leben.“ Nachdem die Muſik verſtummt und die Hochrufe ſich gelegt hatten, 
erhob fi wieder der Rektor von Sybel und machte den Vorſchlag, 
Ihrer Majeſtät der Königin Victoria in Osborne und Ihrer Koͤ⸗ 
niglichen Hoheit der Kronprinzeſſin in Reinhardsbrunn telegraphiſch 
den warmen Dank für die gnädige Geſtanung aus zuſprechen. „Es 
mag nicht ganz korrekt ſein, ſprach er weiter, aber mein Herz treibt 
mich dazu, noch einmal auezurufen: „Es lebe boch der Kronprinz“. 
Die Hochrufe auf den Kronprinzen wollten faſt kein Ende nehmen. 

Darauf trank der Kultusminifter von Mübler das Wobl der 
Stadt Bonn. Nachdem der stud. Dr. Lüders einen Toaſt auf die 
Lehrer der Hochſchule ausgebracht hatte, theilte der Rektor, Pro⸗ 
feſſor von Sybel einen inzwiſchen von Newpork elngelaufenen, von 
dem preußiſchen Geſandten in Waſhington, Gerold, unterzeichneten 
Feſtgruß: „Heil dem ödaigsbauſe!“ „Heil der Univerſität!“, jo wie 
ein Telegramm des Herzogs von Koburg mit: „In dankbarer Er⸗ 
innerung Gruß und Glückwunſch für ferneres Gedethen“. 

Ungefähr um 6 ½ Uhr brach Se. Königliche Hobelt der Kron⸗ 
prinz auf und ließ ſich in einem Seitenzimmer die Mitglieder der 
Deputationen einzeln vorſtellen. 

Um 8 Übe Abende folgte ein großer Fackelzug ſämmtlicher 
Studirenden, dem der Kronprinz vom Fenſter feiner Wohnung im 
Hofgarten zuſah, und um 9 Uhr ein großer Kommers im Pop⸗ 
pelsdorfer Schloß. Wohl über 3000 Stupirende mochten ſich hier 
verſammelt daben. Um 9%, Uhr erſchlen der Kronprinz, begleitet 
von dem Erbprinzen von Hohenzollern, dem Prinzen von Hıfle 
Darmſtadt, dem Prinzen von Wied, dem Gencral-Lieutenant 9 
Blumenthal, Oberpräſidenten v. Pommer Meltor u 
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ogleſch und Alle fang il dit im 
kranz!“ Ungefähr um 11 Uhr brach Se. Königliche Hoheit wieder 
auf. Aber erſt ſpät leetten ſich die Räume der Feſthallen vollſlän⸗ 
dig von den Kommerfirenden, g 

Heute Morgen um 6 Uhr dat Se. Könizliche Hoheit der 
Kronprinz Bonn verlaſſen. Um 11 Ubr fand in der evangeliſchen 
Kirche durch deu Profeſſor eloquentiae Heimſocth die Verkündung 
der Namen derjenigen Studicenden ſtatt, welche aus der Preis- 
bewerbung ſtegreich hervorgegangen waren. Es waren dies in der 
tvangeltſchen theologiſchen Fakultät die stud. theol. ev. Wächtler 
aus Eſſen und stud. Hobl, in der mediziniſchen Fakultät der stud. 
Wilhelm Matweg aus Plettenburg, in der philoſophiſchen Julius 
Steup aus Köln, Ernſt Sagoſti und Heinrich Baumbauer aus 
Bonn, ſowie Felix Klein aus Düſſeldorf und Otto Lüders aus 
Anholt. Nachdem ſodann die neuen Preisaufgaben verleſen, ver⸗ 
kündeten in feierlidem Akte die Dekane der verſchiedenen Fakul⸗ 
täten die Namen der neu ernannten Ehrendoktoren der Unwerſität 
Bonn: 

I. Der evangeliſch⸗theologlſ den Fakultät: Wirklicher Geheimer 
Rath Mathis, Präfident des Oberkirchenrath in Berlin; Hof- und 
Domprediger Dr. Kögel in Berlin; Konſiſtortalrath Ball in 
Koblenz; Konſiſtorlalrath Smendt in Münſter; Gebeimer Rath 
Dr. Herrmann, Profeſſoc der Rechte in Heidelberg; Ober-Kirchen⸗ 
rath Mühlhäuſſer, Pfarrer in Gilferdingen, Groß herzogthum Baden. 

II. Der juriftiigen Fakultät: Se. Königl. Hoh. der Kronprinz 
von Preußen; Bancroft, amerikaniſcher Geſandte; Beoicer, erſter 
Präſident des rheiniſchen Appellations-Gerlchtshofes zu Köln; Grimm, 
General- Staatsanwalt zu Berlin; Kloſtermann, Ober-Bergrath, 
Mitglied des Ober⸗Bergamts zu Bonn; Lebnert, Uater-Staats⸗ 
Sekretär im Kultus-Miniſterlum zu Berlin; Nacken, Apvofat-An- 
walt beim rheiniſchen Appellations-Gerichtebofe zu Köln; Oppen⸗ 
hoff, Ober⸗Staats-Anwalt beim Königl. Oberteibunal zu Berlin; 
Philippi, Landgerichts-Präſtdent zu Elberfeld; Sulzer, Unter ⸗Staats⸗ 
Sekretär im Minifterium des Innern zu Berlin; Trendelenburg, 
Profefjor der Philoſophie, Sekretär der Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Berlin. 

III. Der mediziniſchen Fakultät: 1) Geb. Ober-Reglerungs⸗ 
Rath Knerk in Berlin. 2) Aerzte: Jacob Syme in Edinburg, 
Jacob Paget in London, Job. Helnr. Wiefel in Gummersbach. 
3) Naturforſcher und Pbtloſophen: Charles Darwin in London, 
Eduard Hartnack in Paris, Aug. Wilb. Hoffmann, Prof. d. Chemie 
in Berlin, Aug. Keule, Prof. d. Chemie in Bonn, Job. Stuart 
Mill in London, Fritz Müller in Braſilten, Louis Paſteur in Paris, 
Auguſt Petermann in Gotha, Nathanael Pringsheim, Prof. der Bo⸗ 
tank in Jena, Julius Sachs, Profeſſor der Botanik in Frei⸗ 
burg 1. Br. 

IV. Der ppiloſophiſchen Fakultät: Hermann Baumgarten, 
Profeſſor der Geſchichte am Polptechnikum in Karlsruhe, Eugsae 


Cormane, Abbé, membre de l’academie des scienses de | 


Bruxelles, Otto Find, Kuſtos des zoologiſchen Mufeeums in 
Bremen, Rudolf Friederich in Koblenz, Karl Joſeph v. Hefele, Pro⸗ 
feſſor der Kirchengeſchichte in Tübingen, Heinrich Geißler, Mecha⸗ 


Steger⸗ 


meiſter v. Alten, erwartet man ſchon morgen hier. 


Bluntſchli und Schenkel aus Heldelberg zu nennen. 


die theologiſche Fakultät der Univerfität Heidelberg. 


niker in Bonn, Ferdinand Hiller, Kapellmeiſter in Köln, Friedrich 
Kapp in Newyork, Karl Koch, Lehrer an der Bergſchule zu Dillen⸗ 
burg, Karl Emil Liſchke, Ober⸗Bürgermeiſter von Elberfeld, Johann 
Muir in Edinburgh, Leon Rénler in Paris, membre de l’institut, 
Alfred von Reumont, Geh. Legatlons-Rath in Aachen, Joh. Bapt. 
de Roſſt in Rom, Joh. Friedr. Jul. Schmidt, Direktor der Stern⸗ 
warte zu Athen, Jean Servais Stas, membre de l’acad&mie 
de Belgique, Otto Wilh. v. Struve, Kaiſerlich ruſſiſcher Geh. 
Rath, Friedr. Wilms zu Münſter. (B. Z.) 
Ems, 4. Auguſt. (P.) Die Majeſtäten haben ſich während 
ihrer Anweſenheit in Bonn über die daſelbſt zur Univerſitäts-Jubel⸗ 
feier getroffenen umfangreichen Elnrichtungen ſehr anerkennend 
geäußert und vornehmlich die Feſt⸗Speiſe-Halle in Poppelsdorf mit 
ihrer Dekoratlon bewundert. — Die Abreiſe der hohen Herrſchaften 
von Bonn erfolgte zum allgemeinen Bedauern gleich nach beendigter 
klrchlicher Feier, und wurde, wle bereits gemeldet, das Diner in 
Koblenz eingenommen. Von dort kehrte der König, vom Flügel- 
Adjutanten Grafen Lehndorff begleitet, pr. Bahnzug Abends ½9 Uhr 
nach Ems zurück, und hatte hlerauf noch der aus Schleſten hier 
eingetroffene Königliche Geſandte zu St. Petersburg, Prinz Reuß, 
die Ehre einer Audienz. — Zum Vortrag waren heute nach ein- 
ander beſchieden: Geh. Hofrath Bord, Hofmarſchall Graf Per- 
poncher, Geh. Kabinetsrath v. Mühler, Geh. Abeken. — Die 
Tafel fand um ½ 4 Uhr ſtatt, und nach Aufhebung derſelben relſte 
der König mit dem General-Adjutanten v. Treskow den Flügel⸗ 
Adjutanten Oberſtlieutenants v. Hymmen und Graf Lehndorff sc. 
zur Truppenbeſichtigung nach Mainz ab. Die Rückkehr nach Ems 
ſoll ſchon morgen Mittag zu erwarten ſein. — Der Flügel-Adjutant 
v. Hymmen wird ſich in den nächſten Tagen, wie es heißt, nach 
der Rückkehr von Mainz, beim Könige verabſchieden und nach 
Potsdam gehen, um das Kommando des Garde-Huſaren-Regiments 
zu übernehmen. Seinen Erſatzmann als Flügel-Adjutant, Ritt- 
Auch heute 
weiß man noch nicht, wann der König Ems verlaſſen wird. 
Dresden, 4. Auguſt. Die Herren Staatsminiſter von 


Frleſen und von Falkenſtein haben nunmehr auch einen Urlaub an- 


getreten. Staatsminifter Herr von Noſtiz-Wallwitz iſt von feiner 
Urlaubsreiſe bereits zurück und man glaubt ihn jetzt ſtark mit den 
Vorbereitungen für die Neuwahl unſerer Ständeverſammlung |be- 
ſchäftigt. — Ja Ermangelung anderer Neuigkeiten wiſſen die 
Herten Korreſpondenten auswärttzer Blätter jetzt allerhand von 
einer Beſichtigung eines ſächſiſchen Truppentheils bei Chemnitz ſeitens 
des Bundes ⸗Oberfeldherrn Sr. Maj. des Königs Wilhelm von 
Preußen zu berichten, und um die Sache vermuthlich glaubenswür⸗ 


diger zu machen, laſſen ſie dabei den bei Dresden zuſammenge⸗ 


zogenen oder beſſer zu den Herbflmandvern erſt noch zuſammenzu⸗ 
ziehenden Truppenthell abſichtlich vernachläſſigt erſcheinen. Eine 


andere Korreſpondenz ſpricht von der Erſetzung des General-Lieute⸗ 


nantes Schmalz, nicht Generalmajors v. Schmalz, Kommandant der 
Artillerie, wegen gewiſſer Abneigungen gegen das preußliſche oder 
Bundes-Ererzier- Reglement, durch einen preußlſchen Ober-Offizter, 
ohne auch nur im geringſten auf §. 7 des Separat - Vertrages 
zwiſchen Preußen und Sachſen Rückſicht zu nehmen. Leichtſinniger 


Deutung hat auch eine Notiz über die Vertheilung der zu Gar⸗ 
niſonbauten vom Militär - Etat des norddeutſchen Bundes ausge- 
worfenen Summe von 1,092,942 Thaler unterlegen, indem man 
den für Sachſen ausgeworfenen Betrag von 40,000 Thalern zu 


gering fand, obgleich nach Abzug der von der Geſammtſumme für 
Feſtungs bauten entfallenden 657,097 Thaler nur ein Reſtbetrag 
von 435,875 für Garniſonbauten bei allen Bundes-Armee-Korps 
übrig bleibt. Indeſſen haben einige Blätter dieſe irrthümliche Auf⸗ 
faſſung ſchon berichtigt. — In Glauchau, der Hauptſtadt der gräf- 
lich ſchönburgiſchen Rezeßherrſchaften, iſt ein Gerichtsrath Döhler 
und ein Amtmann Rudolph in Unterſuchung gezogen worden. 
Erſterer ſoll in ganz gemeiner Weiſe ſich mit der Anfertigung von 
Pas quillen abgegeben haben. Gegen die Juſtizpflege im Schön- 
burgiſchen hat man ſchon ſeit langer Zeit vielfach Klage geführt, 
und iſt der jetzige hochgeachtete Bezirksgerichts⸗Direktor Petzold auch 
eifrig mit Abſtellung derſelben bemüht. Unſere ſächſiſchen Handels- 
und Gewerbekammern zu Leipzig, Chemnitz, Dresden, Plauen und 
Zittau find einer Reorganſſatlon unterworfen worden. Die Han- 


dels kammer von Leipzig ſteht fortan wegen ihrer Wichtigkelt voll⸗ 


kommen getrennt von der dortigen Gewerbekammer da. — Die 
bekanntlich Maſſen von Fremden berbetziehende „Dresdner Vogel⸗ 
wleſe“, eine eigenartige Konkurrentin des Wiener Bundesſchützen⸗ 
feſtes, nimmt in diefer Woche das Intereſſe unſeres Dresdner 
Publikums vollkommen in Anſpruch. 

München, 4. Auguſt. An der Spltze des ultramontanen 
„Volksboten“, deſſen Eigenthümer und Redakteur, bekanntlich vor 
Kurzem zu 6 Monaten Grfängniß verurtheilt worden iſt, befindet 


ſich folgende Erklärung an feine Leſer: Vom heutigen Tage an 


unterzeichnet mein bisheriger treuer Mitarbeiter, Herr Dr. jur. 
J. Sigl, meinen „Volksboten“ als verantwortlicher Redakteur. 
Nach den bekannten Vorgängen dürfte jede weitere Erörterung über- 
flüſſig ſein. Den Poften, welchen der „Volkebote“ nun ſelt mehr 
zwanzig Jahren eingenommen, wird er nach wle vor feſt behaupten, 
und feine Leſer werden, deſſen halte ich mich verſichert, jetzt erſt 
recht zu ihm ſtehen. Damit Gott befohlen! München, 1. Auguſt 
1868. Ernſt Zander. — Die Deggendorfer Tumultuanten wur- 
den von dem Bezirksgericht zu 1—2 jährigem Gefängniß verurtheilt, 
thells frelgeſprochen. — Die definitive Reorganifation der balriſchen 
Artillerie wird in dieſen Tagen beendet ſein; dieſelbe zählt dann 
4 Artillerie-Regimenter mit je 8 Feld- und 5 (Feſtungs⸗) Fuß⸗ 
batterien — das 2. und 3. Regiment hat unter ſeinen Feld⸗ 


Batterien je 2 reitende — ſonach 32 Feldbatterten mit 192 ge- 


zogenen Geſchützen. 
Kaiſerslautern, 2. Auguſt. Ueber ein Feſt der unirten 
Kirche in der Pfalz ſchreibt man dem „Frankf. Journ.“: Geſtern 


haben dle Freunde der unitten Kirche in der Pfalz ein Feſt ge⸗ 


felert, wie ſelten die alte Barbaroſſa-Stadt eins geſchaut. Die 
fünfziglährige Jubelfeler der pfälziſchen Unlon hat aus allen Thri- 
len der Pfalz viele Tauſende von Theilnehmern herbeigeführt. 
Sechs bis acht Tauſend Proteſtanten hatten ſich in dem prachtvollen 
Fruchthalle⸗Saal verſammelt. Die Feſtrede hielt Herr Pfarrer 
Gelbert aus Landau. Unter den anderen Rednern ſind die Herren 
Der Erſtere 
vertrat den Ausſchuß des deutſchen Proteſtantentages, der Zweite 
Die Bewohner 


der Stadt haben auch Alles aufgebolen, was zur äußeren Aus- 
ſchmückung der Feier dienen konnte. Die Stadt war prachtvoll 
verziert, nicht minder der gewaltige Sual der Fruchthalle, der ſchonſte 
der Pfalz. Im Saale waren dle Namen ſämmktlicher Gründer 
der Union angebracht, wie ſie vor 50 Jahren in die hiefige Stifts⸗ 


kirche zogen. 
Ausland. 

Paris, 5. Auguſt. Die „France“ meldet, daß die Königin 
Victoria und Lord Stanley morgen in Paris ankommen werden. 
Dasſelbe Blatt kündigt die Ankunft des Katjers auf Sonnabend 
an, die „Patrie“ auf Montag. 

— Man erzählt hier, die Krlegspartei wolle die aus Anlaß 
des 15. Auguſt angeſagte Revue der Nationalgarde und der Armee 
von Paris dazu benutzen, um eine patrlotiſch⸗kriegeriſche Demon- 
ſtration zu machen. In ſeinem Rundſchreiben an die Präfekten 
über das Auguſtfeſt fast Herr Pinard: „Der Kalſer und die Kal⸗ 
ſerin wollen, daß der Napoleonstag vor Allem ein Feſt der Armen 
ſei“. Alſo Brod und Gaukler. 

— Die Kalſerin wird morgen zum Empfange der Königin 
von England, welche Abends ihre Reiſe fortſetzen wird, nach Paris 
kommen. — Rochefort iſt wegen Unterlaſſung der rechtzeitigen Auf⸗ 
nahme des Regierungs⸗Kommunſques zu 50 Fres. Geldſtrafe und 
wegen Verwundung des Buchdruckers Rochette zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß und 200 Fres. Geldſtrafe verurtheilt worden. — Nach 
Berichten aus Dünkirchen find geſtern Abend daſelbſt die Staats- 
magazine auf dem Marine Qual durch eine Feuersbrunſt zerſtört 
worden. Der verurſachte Schaden wird auf 1,200,000 Fres. ge⸗ 
ſchätzt. Der Verluſt von Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. 

— Der heutige „Abendmoniteur" jagt in ſeiner Wochenrund⸗ 
ſchau: Der Senat und der geſetzgebende Körper haben den Ideen 
der Eintracht und des Fortſchrittes, welche die Kaiſerliche Politik 
leiten und welche nicht blos Frankreich, ſondern allen anderen Na- 
tionen nützen, ihre wirkſame Unterſtützung zu Theil werden laſſen. 

London. Die meiften Minifter haben die Hauptſtadt bereits 
verlaſſen, oder werden dies in den nächſten Tagen thun. So find 
der Herzog von Marlborough, der Herzog von Buckingham, Me. 
Hardy, der Earl of Mayo, der Earl of Malmesbury und Sir 
Stafford Northeote bereits nach ihren Landſiten abgereiſt. Sir 
John Packington hat feine Abreiſe auf morgen, Disraelt die jeinige 
auf übermorgen angeſetzt. Der Herzog von Edinburg wird Anfangs 
Oktober wieder auf der „Galatea“ in See ſtechen. Seine Reije- 
route umfaßt Madeira, Kap der guten Hoffnung, Mauritlus, 
Bombay, Kalkutta, Hongkong, Manila, Yokohama, Sydney, Val⸗ 
paraiſo, Lima, St. Blas, Magelhaensſtraße, San Francisco, Ban- 
couvers Island und von dort direkt nach Plymouth zurück. Ein 
Jahr und zehn Monate find für die Reife in Ausſicht genommen. 
— Dem „Kalkutta Engliſhman“ zufolge beabſichtigt der König von 
Birma eine Telegraphenlinie durch ſein Reich zu legen und die 
Ausführung derſelben einer europälſchen Firma zu übertragen. 

— (J.) Amerikaniſche Blätter melden, die Wittwe des Prä- 
ſidenten Lincoln werde zu einem Beſuche der Königin nächſtens in 
England eintreffen. Ob ſie als gebetener Gaſt kommt iſt nicht 
mitgetheilt. . 

Madrid, 4. Auguſt. Es geht das Gerücht, daß in den 
Bergen der Sterra Mortna ſich Inſurrektlonsbanden zeigen. — 
Zwiſchen den Civil⸗ und Militärbehörden in Barcelona beſtehen 
erhebliche Mißhelligkelten. Der General-Kapitän hat den Belage⸗ 
rungezuſtand angeordnet und den Präfekten ſeines Amtes entjept. 
— Der Präſident der Republik San Domingo hat Spanten um 
Uebernahme der Schutzherrſchaft erſucht. Dle ſpaniſche Regierung 
iſt indeß nicht geneigt, dieſes Anerbieten anzunehmen. 


Pommern. 

Stettin, 6. Auguſt. Das Königliche General - Poſtamt 
wünſcht ein möglichſt ſicheres Urtheil zu gewinnen, ob und in wel- 
chem Umfange eine mißbräuchliche Abforderung der Poflanmwei- 
ſungs - Jormulare ſtattfindet. Zu dleſem Zwecke find die Poſtan⸗ 
falten angewieſen worden, für den Zeitraum von einer Woche die 
erforderlichen, nach einem beftimmten Formulare ſich ergebenden No⸗ 
tigen zu führen und diejenigen Fälle, in welchen jedes Mal mehr 
als 50 Poſtanweiſungs-Formulare verabfolgt werden, am Schluſſe 
der auf Grund jenes Formulars zu fertigenden Nachweiſung für 
ſich zu noticen. — Es muß die Möglichkeit bezweifelt werden, daß 
durch dieſe Manipulatlon nur annähernd eine Kontrolle ausgeübt 
werden kann. Was z. B. die zu Dienſtzwecken ausgegebenen Poſt⸗ 
anweiſungs-Formulare anbetrifft, fo liegt es in der Natur der 
Sache, daß durchaus genaue Angaben über die Zahl dieſer Jor⸗ 
mulare nicht geliefert werden lönnen, es kann in den meiften Fällen 
der betreffende Ausgabe Beamte nach der Perſon des Abſenders 
nicht beurtheilen, ob die abgeforderten Formulare für den Privat- 
gebrauch oder zu Dienſtzwecken beftimmt find. Das Zwedmäpigite 
wäre, die Poſtanweiſungen nur mit Flancomarken beklebt, zu ver⸗ 
abfolgen. Aber „wo bleib ich?“ fragt dann die Poſtverwaltung, 
wenn fie den Werth des Formulars dem Abforberer nicht in Rech⸗ 
nung ſtellt, wie es bet den Franco-Couverts geſchleht. 

— Die „Stettiner Liedertafel“ feiert am nächſten Sonntag in 
ihrem Gartenlokale ihr 25jähriges Stiftungsfeft. 

— In den Tagen vom 1. bis inkl. 5. Auguſt wurde hler an 
Getreide eingeführt: 225 Wiſpel 19 Scheffel Weizen, 400 Wſpl. 
14 Schffl. Noggen, 232 Wſpl. 5 Schffl. Gerſte, 35 Wſpl. 18 
Schffl. Hafer, 100 Wſpl. 5 Schffl. Erbſen, 130 Wſpl. 13 
Schffl. Kartoffeln. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Am Mittwoch früh wurden die Bewohner der 
Loulſenſtadt wiederum durch die Nachricht von einem ganz entſetz⸗ 
lichen Ereigniß in Aufregung verſetzt. In der Stallſchreiberſtraße 
Nr. 58 wohnt ſeit längeren Jahren, der in der ganzen Nachbar- 
ſchaft als ein höchſt folider, eingezogen lebender Bürger und braver 
Familienvater bekannte Galanterle- und Steinpappwagrenfabrikant 
Melchtor, deſſen frühere gute Verhältulſſe durch mehrjährige Ge- 
ſchäftsſtockung und eine zweijährige ſchwere Krankheit ſeiner Ehefrau 
eiſchüttert waren, ſich aber in der jüngſten Zeit wieder etwas ge- 
hoben hatten, bis kürzlich der Rückgang einer bedeutenden Beſtellung 
ihn wieder mit ſchweren Sorgen erfüllte. Außer ſchwermüthigen 
Aeußerungen der Frau Melchlor, welche früher zu Bekannten von 
der Nothwendigkelt geſprochen, entweber allein oder in Gemeinſchaft 
mit ihrer Familie ſich den Tod zu geben, hatte man nichts Auf- 
fälliges an der Familie bemerkt, es ſei denn, daß Melchior am 


Dienftag Abend an verſchledene Bekannte kleine Andenken ſelner 
Fabrikation vertheilt, und daß er feine Geſellen bis zum Donners 
tag beurlaubt hatte. — Am Mittwoch vor ſechs Uhr früh ſah eln 
im Hauſe wohnendes Dienſtmädchen den Melchlor haſtig aus dem 
Hauſe ſtürzen, dachte aber nichts Arges, bis der nach ſechs Uhr zur 
Arbeit ſich einſtellende Lehrburſche trotz vielfachen Klingelns und 
Klopfens feinen Einlaß ia die Wohnung fand, und nun vom Hofe 
aus durch das Fenſter einzuſteigen verſuchte und hier von dem ſich 
ihm darbletenden entſetzlichen Anfall ſo erſchreckt wurde, daß er erſt 
nach längerer Zeit im Stande war, die Nachbarſchaft zur Hülfe 
zu rufen. 
die ganze Melchlor'ſche Familie, Frau und drei Kinder, todt in 
ihren Betten liegend. Die Frau war augenſcheinlich durch das 
Betttuch erſtickt, die älteſte neunzehnjährige Tochter, ſowie der eilf⸗ 
jährige Sohn waren mittels eines Halstuches erwürgt, der zweiten 
15jährigen Tochter aber war der Hals mit einem Brodmeſſer durch- 
geſchnltten; ſämmtliche Leichen waren noch warm, jo daß die gräß⸗ 
liche That erſt vor Kurzem geſchehen ſein konnte. Einige auf dem 
Tiſche liegende Zettel zeugten davon, daß der Vater ſelbſt den 
Mord der Seinen vollführt hatte, und daß er mit der Abſicht das 
Weite geſucht habe, fi den Tod durch Erſchleßen zu geben. Seine 
Angabe, daß die Seinen mit dem ſchauderhaften Vorhaben ein- 
verſtanden geweſen, wiewohl die zweite Tochter, die er ſein llebſtes 
Kind nennt, im entſcheidenden Augenblicke ſich lebhaft geweigert 
habe, wird durch die vorerwähnten Aeußerungen der Frau und durch 
den Umſtand beſtätigt, daß ſich im Zimmer ein gefülltes Kohlen ⸗ 
becken vorfand, daß man alſo wohl erſt den gemeinſchaftlichen 
Tod durch Kohlendampf beſchloſſen, ſpäter aber als zu unſicher ver⸗ 
worfen haben mag. Wie es heißt, iſt die Leiche Melchlors vor 
dem ſchleſiſchen Thore gefunden worden. 


Düſſeldorf, 4. Auguſt. Wie verlautet, hat die Künftler- 


welt einen großen Verluſt erlitten, Prof. Leuze ſoll nämlich zu 
Waſhington in Folge eines Sonnenſtichs geſtorben ſein. 

Hamburg. Bei einer Extrafahrt nach Helgoland ereignete 
ſich neulich ein eigenthümliches Intermezzo. Als der Dampfer an 
der Inſel ankam, erzählt der „Freiſchütz“, verweigerte der Poltzel⸗ 
diener der auf dem Schliff befindlichen Kapelle die Landung, da die 
Muſiker Seltengewehre trugen. (Der engliſche Soldat darf bekannt- 
lich außer Dienſt keine Waffen tragen.) Ein Herr aus der Reiſe⸗ 
geſellſchaft begab ſich zum Gouverneur, um der Kapelle die Erlaubniß 
zum Betreten der Jaſel auszuwirken, doch auch der Gouverneur 
war der Meinung, daß die Muſtker ihre Waffen ablegen könnten. 
Erſt auf die Mittheilung, daß der preußtſche Soldat in voller Uni- 
form nicht ohne Seitengewehr gehen darf, gab er nach. Die Ka- 
pelle brachte ibm dafür nachher ein Ständchen. 

Iſchl, 3. Auguſt. Ausführlicher als die geſtrige telegraphiſche 
Depeſche äußert ſich ein Telegramm der „Preſſe“ über den Tod 
des ruſſiſchen Badegaſtes Fürſten Gagarin und ſeines Sohnes wle 
folgt: Fürſt Gagarin, Adelsmarſchall von Moskau, und deſſen 
Sohn ſind heute bei der Redtenbacher Mühle ertrunken. Der 
Sohn ſoll, während er fi mit dem Fiſchfange beſchäftigte, durch 
Uavorſichtigkeit in den Bach gefallen ſein; der Vater ſtürzte bei 
dem Verſuch, den Sohn zu erfaſſen, in das Waſſer. Alle Wieder 
belebungs-Verſuche bet dem Fürſten blieben erfolglos. Der Leichnam 


des jungen Prinzen konnte bis ſpät Nachts nicht aufgefunden 


werden. 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 5. Auguſt. Angekommene Schiffe. Johann, Blohm; 
5 Gebrüder, Dobbrick von Colberg. Bertha, Röpke von Elbing. 


Vörſen⸗Berichte. 
8 5 6. Auguſt. Wetter: ſchön. Temperatur + 22 R. 
ind O. 

Weizen loco unverändert, Termine durch Deckungen höher, pr. 2125 
Pfd. loco gelber inländ. alter 82—88 9%, neuer 74—79 , ungariſcher 
alter geringer 56—62 , mittel 64—67 , feiner 70—75 , 83 bis 
85pfd. gelber pr. Auguſt 80 — 81 % bez. u. Br., September Oktober 
71½ 72 & bez. u. Br., Frühjahr 681, % Gd. 

Roggen ſchließt matter, pr. 2000 Pfd. loco alter 50 —54 &, neuer 
55½—57 , Auguſt 55 — 53 K bez., September⸗Oktober 527, 51½ 
M bez. u. Gd., 52 Br., Frühjahr 48 ½ 4 bez. 

Gerſte per 1750 Pfd. loco alte ungariſche und mähriſche Futter⸗ 43 
bis 1 . mittlere 4T—48 , feine 49—50 , neue 48—49 , 
feine 50—51 % g 

Hafer pr. 1300 Pfd. loco alter 34, 34½ M, neuer 32 , 47 bis 
50pfd. per September Oktober 32 7% Br., 31 ½ Gd., Frühjahr bo. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. loco Futter- 61 K bez., Koch- 64 9% bez. 

Winterrübſen per 1800 Pfd. loco 74—77 3%, Auguſt⸗ September 
77¼ 24 bez., September⸗Oktober 77 ½¼ M bez. 

Winterraps per 1800 Pfd. loco 72—78 

Dotter pr. 1800 Pfd. loco 62—65 9% 

Rüböl wenig verändert, loco 9¼4 % Br., Auguſt 9¼ 9 Br., 
September⸗Oktober 9½ 4 bez., Br. u. Gd., Oktober⸗November 9½ 3 
Gd., April⸗Mai 9¼ Re bez. u. Gd. i 

Spiritus ſchwach bebauptet, loco ohne Faß 19, 2 7, bez., Auguſt⸗ 
September 18%, „ bez. , 3 Br. September⸗Oktober 18 ½ % Br., 
Oktober⸗November 17½ 4 bez, Frühjahr 17½ . Br. 

Angemeldet: 150 Wöpl. Roggen, 20,000 Ort. Spiritus, 50 Wapl. 
Rübſen. BER, - 

Rennlirungs-Preife: Weizen 80%,, Roggen 5414, Rüböl 9%, 
Rübſen 77%,, Spiritus 18% 

Berlin, 6. Auguſt, 2 Ubr 12 Min. Nachmittags. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 83%, bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 957% bez. Berlin⸗Stettiner Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 1321 2. Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 94%, Br. Oeſterr. 
National Anleihe 55%, bez. Vomm. Pfandbriefe 85 bez. Oberſchleſ. 
Eiſenbahn⸗Altien 1877 bez. Wien 2 Mt. 887 bez. London 3 Mt. 6. 
237% 5 Paris 2 Mt. 81½ bez. Hamburg 2 Mt. 150%, bez. Mecklen⸗ 
burger iſenbahn Aktien 72% bez. Oeſterr. Banknoten 89%, bez. Ruſſ. 
Banknoten 82%, bez. Amerikaner 6%, 757, bez. 

Weizen Auguſt 68, 67½ bez. Roggen Auguſt 55 bez., 54 ½ 
Br., Auguſt⸗ September 52½ bez., 52 Br., April⸗Mai 49 ¼, ½ bez., 
Rüböl loco 9%, Br., Auguſt 9%, Br., Sept. Oktober 917%, 2% bez. 
Spiritus loco 20½ bez., Auguſt⸗ September 19 ½¼, ½ bez., September⸗ 
18 ½, 171½ bez., April⸗Mai 17¼, 17½ bez. 

Hamburg, 5. Auguſt. Getreidemarkt. 
Termine feſter. Weizen pr. Auguſt 5400 Pfb. netto 122 Bankothaler Br., 
121 Gd., per Herbſt 117 Br., 116½ Gd., per Oktober⸗November 1151, 
Br., 115 Gd. Roggen per Auguſt 5000 Pfd. Brutto 91 Br., 90 Gd., 
per Herbſt 85 Br. u. Gd., per Oktober » November 84½ Br., 84 Gd. 
Hafer ſehr ſtille. Rüböl feſt, loco 20%, per Oktober 20%, per Mai 21¼. 
Spiritus zu 27 angeboten. Kaffee ruhig. Zink leblos. — Wetter ſchwül. 

Amſterdam, 5. August. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
loco ſtille, auf Termine ſteigend, per Oktober 196, feſt, per März 188. 
Raps per Oktober 60. Rüböl per Sept.⸗Dezember 31½. — Wetter heiß. 

London, 5. August. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde Zu. 
858 ſeit letztem Montag: Weizen 3120, Gerſte 1150, Hafer 20,050 

uartere, 

Sehr ſchwacher Marktbeſuch. Weizen faft leblos, Preiſe nominell um 
verändert. Mehl desgl. Gerſte unverändert. Hafer ſchleppendes Geſchäft. 
Leinöl loco Hull 30%. 


Weizen und Roggen auf 


Bet dem nunmehrigen Oeffnen der Wohnung fand man 
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